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Neue Präsidentin erklärt Arbeit des TRINATIONALEN DISTRICTRATS

Diana Stöcker, Bürgermeisterin
von Rheinfelden, ist neue Präsi-
denten des trinationaler Distri-
ctrats. Über die Arbeit des trina-
tionalen Eurodistricts Basel sagt
sie: „Unsere Resolutionen wer-
den auch in Stuttgart und Bern
wahrgenommen“.

Frau Stöcker, herzlichenGlück-
wunsch zurWahl zur Präsidentin
desDistrictsrats.Was genau ist
das?

Ichwill tatsächlich als einesmei-
ner Ziele für die zweijährige
Amtszeitdazubeitragen,denBe-
kanntheitsgrad des Districtsrats
als Regionalparlament zu erhö-
hen. Unsere Arbeit ist durchaus
eine sehrwichtige, denn der Dis-
trictsrat istdieeinzigePlattform,
inder gewählteAbgeordnete aus
den Grenzregionen aller drei
Länder zusammenkommenund
sich austauschen können. Gäbe
es die Grenzen im Dreilandeck
nicht, wäre Basel ein Ballungs-
raum wie München, in dem es
zum Beispiel selbstverständlich
wäre, mit einem ÖPNV-Ticket
voneinemEndezumanderenzu
fahren. Das heißt, wir haben in
allen drei Ländern die gleichen
Themen, aber andere Perspekti-
ven und andere Gewichtungen.
Unsere Aufgabe im Districtsrat
ist es, aus diesen Themen ge-
meinsame Ziele zu formulieren.

Sie sagten „gewählte Abgeord-
nete“ – ich kannmich aber nicht
erinnern, jemals jemanden in
denDistrictsrat gewählt zu ha-
ben.

Der Districtsrat ist ein Gremium
des Trinationalen Eurodistricts
Basel (TEB), einesVereins, indem
Gebietskörperschaften aus allen
drei LändernwiedieStadtRhein-
felden und der Landkreis Lör-
rach Mitglied sind. Diese Mit-
glieder wählen Vertreter aus ih-
ren eigenen Reihen, also auf der
deutschen Seite aus den Ge-
meinderäten, Kreistagen und
den gewählten Bürgermeistern,
in das „Parlament“ des TEB, den
Districtsrat. Weil ich im Kreistag
bin, konnte ich2014als einervon
15 deutschen Vertretern in den
trinationalen Districtsrat ge-
wählt werden. Ich vertrete dort
dieselben Interessen der Men-
schen des Landkreis Lörrach wie
ich es imKreistag tue, nur auf ei-
ner Ebene zusammen mit
Schweizer und französischen
Kommunalpolitikern.

Undwasmussten Sie tun, um
Präsidentin zuwerden?

Ich wurde im Februar von den
deutschen Districtsräten zur
Nachfolgerin des neuen FDP-
Bundestagsabgeordneten und
Bad Bellinger Altbürgermeisters
Christoph Hoffmann zur deut-
schen Vertreterin im dreiköpfi-
gen Ratspräsidium gewählt. Das
ist immer ein Präsidiumsmit-
glied für jedes Land.UnddiePos-
ten des Präsidenten, des Ersten
und Zweiten Vizepräsidenten
wechseln im Turnus zwischen
den drei Ländern. Da in den
kommenden zwei Jahren
Deutschland das Präsidium
stellt, wurde ich gleich Präsiden-
tin. In zwei Jahren werde ich au-
tomatisch Zweite Vizepräsiden-
tin.

Wenndie Arbeit desDistrictsrats
sowichtig ist, warumwird er
dann in derÖffentlichkeit so
wenigwahrgenommen?

Wir entscheiden nicht über
grenzüberschreitende Baupro-
jektewie Straßen. Das ist richtig.
Wir haben auch kein eigenes
Budget, mit dem wir das tun
könnten. Aber die Resolutionen,
die wir verabschieden, sind sehr
starke politische Statements, die
nicht nur in Lörrach, Basel und
Mülhausen wahrgenommen
werden, sondern auch in Stutt-
gart, Bern und Straßburg. Für ei-
nigen Wirbel sorgte erst im Ok-
tober unsere Resolution, das
Zeitfenster für die Abflüge am

ZUR PERSON

Diana Stöckerwurde 1970
in Karlsruhe geborenund
studierte im Saarlandund
in EnglandGermanistik so-
wie Politikwissenschaften.
Sie arbeitete in der Baden-
werk AG in der Öffentlich-
keitsarbeit und begleitete
dort die Fusion zur EnBW.
1999wurde sievon der da-
maligenOberbürgermeis-
terin GudrunHeute-Bluhm
nach Lörrach geholt,wo Stö-
cker 16 Jahre lang das Inn-
ovations- und Technologie-
zentrum Innocel aufbaute
und leitete. 2015wurde sie
Bürgermeisterinvon Rhein-
felden (Baden). In ihrer Ei-
genschaft als CDU-Kreisrätin
ist sie seit 2014Mitglied im
Districtsrat des Trinationa-
len Eurodistricts Basel (TEB).
Sie lebtmit ihrer Familie in
Lörrach. BOB

Euro-Airport zu begrenzen. Wir
werden also definitiv wahrge-
nommen. Außerdem äußerten
wir uns 2015 zum Beispiel zur
Masseneinwanderungsinitiative
in der Schweiz.

Was sind Ihre Pläne für Ihre Prä-
sidentschaft?

Ich möchte vor allem im Dis-
trictsrat Verständnis füreinan-
der und für den gemeinsamen
Raum schärfen und ausbauen.
Vor allemdie Arbeit in denKom-
missionen istmirwichtig.

Welche Rolle spielen die beiden
Rheinfelden für dasDreiländer-
eck?

Tatsächlich liegen beide Rhein-
felden im Randgebiet des Euro-
districts, der auf deutscher Seite
den Landkreis Lörrach, auf
Schweizer Seite beide Basel, das
Schwarzbubenland und das
Fricktal umfasst. Mit dem „Ver-
kehrssymposium Hochrhein“
im vergangenen Juni haben die
beiden Schwesterstädte aber ih-
re wichtige Rolle für die zukünf-
tige EntwicklungdesDreiländer-
ecks dargelegt. Die Siedlungs-
und Verkehrsentwicklung stellt
den Grenzraum von Basel bis
Waldshut vor große Herausfor-
derungen. Hier sind Schlüssel-
projekteauchfürbeideRheinfel-
denvon großer Bedeutung.

SEIT 35 JAHRENgibt es auf der RegioMesseneue
Trends zubestaunen. EinDauerschlager sindpfiffige
Haushaltshilfen, das Spektrumder rund 500Ausstel-
ler geht aberweit darüber hinaus. Neues aus der di-
gitalenWelt zeigt die Sonderschau„Smart Life“ in

Halle 12 bis zum19.März. Jungunternehmer stellen
sichund ihre Produkte amStand„Lörrach innovativ“
vor. Einweiterer Schwerpunkt ist das ThemaVintage,
demebenfalls eine Sonderschaugewidmet ist. Die
Messehatnochbis zum25.Märzgeöffnet. FOTO:RUDA

Verteidiger lehnt Sicherungsverwahrung ab – Donnerstag fällt das URTEIL

Nach sechs Monaten Verhand-
lungsdauer und zwei Dutzend
Verhandlungstagen geht vor
dem Freiburger Landgericht am
DonnerstagderMordprozess ge-
gen Hussein K. zu Ende. Letzter
Verhandlungstag war der ver-
gangene Montag, an dem Ne-
benklagevertreter Bernhard Kra-
mer und Verteidiger Sebastian
Glathe ihre Plädoyers hielten.
Kramer forderte wie bereits zu-
vorOberstaatsanwalt Eckart Ber-
ger eine Verurteilung wegen
Mordes für den Angeklagten.
Und wie der Staatsanwalt plä-
dierte auchKramer, dass das Ge-
richt bei seinem Urteil eine be-
sondere Schwere der Schuld des
Angeklagten erkennen und für
diesen die Sicherheitsverwah-
rung anordnen möge. K. sei ge-
fährlich für die Allgemeinheit.
Kramer betonte, dass die El-

ternder imOktober 2016 ermor-
deten Maria L. (19) weder Hass
noch Rachelust gegenüber dem
Angeklagten empfinden. Ihnen
liege aberdaran, dass derRechts-
staat „angemessen“ auf die Tat
reagiere und dafür sorge, dass
Hussein K. keine vergleichbare
Tat mehr begehen könne. Dem
LeidderHinterbliebenenderGe-
töteten stellte Kramer die „aus-
gesprochene Gefühlskälte“ ge-
genüber, die Hussein K. in der
Tatnacht gezeigt habe.
Er habe Maria mit eindeuti-

gem Tötungsvorsatz heimtü-
ckisch attackiert, um seinen Ge-
schlechtstrieb zu befriedigen.
Nach der Tat habe er seine Spu-
ren beseitigt, sein Äußeres ver-
ändert und ohne irgendwelche
Probleme oder Regungen zwei
Tage später aneineröffentlichen

Gesangsveranstaltung teilge-
nommen. Bis heute leide die Fa-
milie am Tod der jungen Frau.
Der Prozess, der von allen Betei-
ligten mit großer Sorgfalt ge-
führt worden sei, habe gezeigt,
dass Hussein K. „keine Normen“
verinnerlicht habe, so Kramer.
Dem hielt Verteidiger Sebasti-

an Glathe entgegen, dass sein
Mandant kein vollkommen ge-
fühlloser Mensch sei, sondern
dass ihmseineGefühlevielmehr
„verschlossen“ seien. K. sei aber
intelligent genug, im Gefängnis
imRahmen einer Therapiemög-
licherweise „positive Kräfte“ in
sichzu findenundzuentwickeln
und so vielleicht doch die Taten
zuverarbeiten, die er in Freiburg
und auf Korfu begangen hat.
Ohnehin sei die Tat in Grie-

chenland an einer jungen Frau
vor mehreren Jahren juristisch
alsMordversuchund Raubdelikt

gewertet worden und nicht als
versuchte Sexualstraftat, als die
es das damalige Opfer rückwir-
kend und mit Kenntnis der Frei-
burger Ereignisse mittlerweile
empfinden mag, argumentierte
Glathe. Eine Sicherungsverwah-
rung lehnte er ebenso ab wie ei-
ne besondere Schwere der
Schuld seines Mandanten. Er sei
in der Tatnacht möglicherweise
dochnichtvoll schuld-und steu-
erungsfähig gewesen sei, da er
viel Alkohol und Hasch konsu-
miert hatte. Ein Gutachter hatte
diese Sicht in seinem Gutachten
vor zweiWochen nicht geteilt.
Kaum Zweifel ließ Glathe

durchblicken, dass Hussein K.
zur Tatzeit erwachsen war: Nur
wennman den Angaben des An-
geklagten zu seinem Alter glau-
be und dieminimale prozentua-
le Unsicherheit der entspre-
chenden Gutachten berücksich-
tige, könne man ein Urteil nach
Jugendstrafrecht in Erwägung
ziehen, so der Verteidiger. Ein
Gutachten auf der Basis einer
Zahnanalyse hatte gezeigt, dass
der Angeklagte zur Tatzeit mit
allergrößter Wahrscheinlichkeit
bereits 22 Jahre alt oder älterwar.
Im letzten Wort vor der Ur-

teilsverkündung beteuerte Hus-
seinK. Reue: „MeinHerz brennt“,
sagte er, und: „Als Erstesmöchte
ichmich bei Familie L. entschul-
digen.“ Die Schuld an der Tat
schob K. erneut auf seinen an-
geblichen Rauschgiftkonsum:
Die Drogen hätten sein Leben
kaputt gemacht.
Er wolle im Gefängnis eine

Therapie machen, um sich „ein
besseres Leben“ zu ermöglichen.

BERND PETERS

„Durchauswichtig“

Diana Stöcker will in ihrer Amts-
zeit die Bekanntheit des trinatio-
nalen Districtrats steigern.

FOTO: BORIS BURKHARDT

Neues aus derWarenweltHusseinK.will sichbessern

Nach einemProzessmarathonmit
24 Verhandlungstagen ergeht
über Hussein K. am Donnerstag
das Urteil. FOTO: SALZER-DECKERT

Neues BZ-Projekt 

Zeigt her eure Filme
Sie haben privates, historisches Filmmaterial aus der Region Lörrach? 
Wir möchten daraus einen Lörrach-Film produzieren. 
Die Premiere des Films soll bereits im Herbst stattfinden.

Schicken Sie uns baldmöglichst:
• Ihr privates Filmmaterial aus Lörrach und Umgebung 
• Ihre Filme von Ereignissen zum damaligen Leben  

in Lörrach bis ins Jahr 2000
• Ihre Filmrollen, Videos oder auch digitales Material.

Unterstützen Sie unser Projekt und geben Sie Ihr Filmmaterial auf einer 
unserer BZ-Geschäftsstellen (badische-zeitung.de\geschaeftsstellen) ab. 
Ihr Filmmaterial erhalten Sie selbstverständlich wieder zurück.

Haben Sie weitere Fragen?
Tel.: 0800 / 22 24 22 431
loerrach-film@badische-zeitung.de

Buntes Treiben auf dem Marktplatz – Das waren noch Zeiten, als die Tram durch die Lörracher Innenstadt fuhr.

Ba
dis

ch
er 

Ve
rla

g G
mb

H 
& 

Co
. K

G,
 Lö

rra
ch

er 
St

r. 3
, 7

91
15

 Fr
eib

ur
g

Der Sonntag / 18. März 2018




